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Im
Präsidium in Berlin sitzt ein Maulwurf! Durch seinen Verrat werden
mehrere Beamte des BKA im Irak enttarnt und ermordet. Um den
Verräter
zu entlarven, wirft der BKA-Direktor seiner Spionageabwehrabteilung
einen Köder hin: Angeblich soll ein irakischer Geheimagent von den
USA als Doppelagent angeworben worden sein, um zwei in Bagdad
untergetauchten BKA-Beamten zur Flucht zu verhelfen. Gleichzeitig
sollen Beamte der 
  

    

      
Kriminalpolizeilichen
Ermittlungsgruppe des Bundes
    
  
  
 verdeckte
Observierungen von vier potenziellen Verdächtigen vornehmen.
Derweil
soll unser Kollege Oliver ‚Ollie‘ Medina im Irak nach den beiden
vermissten BKA-Beamten suchen und Uwe Jörgensen deren Flucht über
die Grenze nach Saudi-Arabien sichern – ein lebensgefährlicher
Auftrag, zumal niemand weiß, wer der Verräter ist ...
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Der
  Regen fiel in unermüdlichen, feinen Fäden auf das Dach des alten
  VW-Transporters. Er trommelte einen leisen, hypnotischen
  Rhythmus,
  der die Anspannung im Inneren des Fahrzeugs Lügen strafte. Uwe
  Jörgensen hob das Nachtsichtfernglas an seine Augen und
  fokussierte
  auf die gegenüberliegende Straßenseite. Das grünliche, körnige
  Bild zeigte den Eingang einer unscheinbaren Moschee, eingeklemmt
  zwischen einem grell beleuchteten Kiosk und einem Wohnhaus mit
  bröckelnder Fassade. Es war kurz nach zwei Uhr morgens in
  Hamburg-St. Georg, und die Stadt schien den Atem
  anzuhalten.



„

  
Irgendwelche
  Bewegung, Ollie?“, murmelte Jörgensen, ohne das Fernglas
  abzusetzen.




  
Neben
  ihm, auf dem Beifahrersitz, schüttelte Oliver ‚Ollie‘ Medina
  kaum merklich den Kopf. Seine Augen waren auf einen kleinen
  Monitor
  geklemmt, der das flackernde Bild einer Wärmebildkamera zeigte,
  die
  an einem Laternenpfahl getarnt war. „Nichts. Die Ratten bleiben
  in
  ihrem Loch. Die Wärmesignaturen im ersten Stock sind konstant.
  Fünf
  Personen. Sie beten nicht mehr, sitzen nur noch zusammen.“




  
Seit
  drei Tagen und Nächten observierten sie nun schon diese Zelle.
  Alles
  hatte mit einem vagen Hinweis des Verfassungsschutzes begonnen:
  abgefangene Kommunikation, die von einer „reinigenden Operation“
  in einer norddeutschen Hafenstadt sprach. Die Spuren führten zu
  einem radikalen Prediger namens Imam Al-Hamri, einem Mann, dessen
  Worte wie Gift wirkten und der hier, in den Hinterzimmern dieser
  Moschee, junge, entwurzelte Männer um sich scharte.



„

  
Status
  von Team B?“, fragte Jörgensen in das kleine Mikrofon an seinem
  Kragen.



„

  
Position
  gehalten. Hinterausgang ist dicht“, kam die ruhige Stimme von Roy
  Müller aus dem Lautsprecher. Er und Ludger Mathies kauerten in
  einem
  dunklen Hauseingang eine Gasse weiter. „Wird langsam frisch hier
  draußen. Ludger fragt, ob wir schon Witze über die Kälte machen
  dürfen oder ob das die Tarnung gefährdet.“




  
Ein
  schwaches Lächeln huschte über Jörgensens Gesicht. „Negativ,
  Roy. Konzentration. Tobias, was siehst du?“




  
Aus
  einem Fenster im dritten Stock eines gegenüberliegenden Gebäudes
  meldete sich Tobias Kronburg, der Scharfschütze des Teams. „Alles
  ruhig. Die Fenster des Versammlungsraums sind mit dicken
  Vorhängen
  verhängt. Keine Chance, einen Blick hineinzuwerfen. Aber ich hab
  den
  perfekten Winkel auf die Eingangstür. Wenn jemand niest, sag ich
  euch, ob er ein Taschentuch benutzt hat.“



„

  
Verstanden.“
  Jörgensen schaltete auf einen anderen Kanal. „Zentrale, hier
  Jörgensen. Irgendwas Neues vom BND?“




  
Die
  Stimme ihres Chefs, Jonathan Bock, klang klar und ruhig aus der
  Einsatzzentrale im Präsidium. „Negativ, Uwe. Die Quelle in Syrien
  ist verstummt. Wir sind auf uns allein gestellt. Der BND glaubt,
  die
  Kommunikation wurde kompromittiert. Sie gehen davon aus, dass die
  Zelle autonom agiert und der Befehl bereits erteilt wurde. Die
  Frage
  ist nicht mehr 


  

    
ob
  


  
,
  sondern 


  

    
wann
  


  

  und 


  

    
wo
  


  
.“




  
Jörgensen
  spürte, wie sich ein kalter Knoten in seinem Magen bildete.
  Autonom.
  Das war das Schlimmste. Keine weitere Kommunikation, die man
  abfangen
  konnte. Kein Funksignal, das den Plan verriet. Diese Männer waren
  Geister, und sie planten, zu Mördern zu werden.



„

  
Chef,
  wir treten auf der Stelle“, sagte Jörgensen. „Drei Tage. Wir
  können nicht ewig warten. Wenn sie einen Anschlag im Hafen oder
  am
  Flughafen planen, rinnt uns die Zeit durch die Finger.“



„

  
Ich
  weiß, Uwe. Aber ein Zugriff ohne konkreten Beweis für eine
  unmittelbar bevorstehende Straftat … Du weißt, was die
  Staatsanwaltschaft dazu sagt. Wir haben nur den Verdacht. Wir
  brauchen etwas Greifbares. Einen Fehler von ihnen.“




  
Als
  hätte er das Stichwort gegeben, ging plötzlich die Tür der
  Moschee
  auf. Ein junger Mann, kaum älter als zwanzig, trat heraus. Er
  trug
  eine dunkle Kapuzenjacke und blickte sich nervös um. Es war
  Karim,
  einer der Eifrigsten, ein Konvertit, der seine neue Identität mit
  gefährlichem Fanatismus auslebte.



„

  
Bewegung“,
  zischte Ollie. „Karim kommt raus.“



„

  
Alle
  Einheiten, Achtung“, sagte Jörgensen. „Tobias, hast du
  ihn?“



„

  
Glasklar.
  Er wirkt, als hätte er Ameisen in der Hose.“




  
Karim
  ging schnellen Schrittes die Straße hinunter, bog um die Ecke und
  verschwand aus Jörgensens Sichtfeld.



„

  
Roy,
  er kommt auf euch zu“, befahl Jörgensen. „Nicht verlieren.
  Haltet Abstand.“



„

  
Verstanden.
  Wir übernehmen.“




  
Im
  Transporter schaltete Ollie auf eine andere Kamera um, die das
  Ende
  der Gasse erfasste. Karim erschien wieder, eilte über eine
  Kreuzung
  und steuerte auf die S-Bahn-Station Berliner Tor zu.



„

  
Er
  nimmt die Bahn“, sagte Ollie. „Das wird kompliziert.“



„

  
Stefan,
  bist du drauf?“, fragte Jonathan Bock aus der Zentrale.




  
Stefan
  Czerwinski, ihr Technik-Guru, antwortete sofort. „Bin in den
  Systemen der Hochbahn. Ich verfolge ihn über die
  Überwachungskameras
  der Bahnhöfe. Er ist in die S1 Richtung Blankenese
  gestiegen.“



„

  
Ollie,
  du fährst“, sagte Jörgensen. „Bleib so nah wie möglich dran.
  Roy und Ludger nehmen ein ziviles Fahrzeug und folgen ebenfalls.
  Ich
  koordiniere von hier mit Stefan und dem Chef.“




  
Ollie
  startete den Motor des Transporters, der leise ansprang. Er
  wendete
  in einer geschmeidigen Bewegung und nahm die Verfolgung auf. Die
  Jagd
  hatte begonnen.




  
Eine
  halbe Stunde lang folgten sie Karim quer durch die Stadt. Er
  stieg an
  den Landungsbrücken aus, schlenderte scheinbar ziellos den
  Hafenrand
  entlang, als wollte er sichergehen, dass ihm niemand folgte.
  Seine
  Gegenobservationen waren amateurhaft, aber sie zeigten, dass er
  geschult worden war.



„

  
Er
  ist paranoid“, meldete Roy über Funk, der ihm mit Ludger zu Fuß
  folgte. „Er bleibt alle fünfzig Meter stehen und schaut sich
  um.“



„

  
Das
  ist gut“, sagte Jörgensen. „Paranoia macht unvorsichtig. Er
  konzentriert sich zu sehr auf das, was hinter ihm liegt.“




  
An
  einer alten Lagerhalle im Freihafen, deren Fenster blind und
  deren
  Tore verrostet waren, blieb Karim schließlich stehen. Er zog sein
  Handy heraus, tippte eine kurze Nachricht und schob es wieder
  weg.
  Wenige Augenblicke später quietschte eine kleine, unscheinbare
  Seitentür auf und ein anderer Mann erschien. Er übergab Karim
  einen
  schweren, schwarzen Rucksack. Der Austausch dauerte keine zehn
  Sekunden. Dann war Karim wieder allein und machte sich auf den
  Rückweg.



„

  
Heilige
  Scheiße“, flüsterte Ollie im Transporter. „Das war die
  Übergabe.“



„

  
Was
  ist im Rucksack?“, fragte Bock aus der Zentrale.



„

  
Groß
  und schwer, Chef. Könnte alles sein. Sprengstoff. Waffen. Oder
  nur
  schmutzige Wäsche“, sagte Jörgensen. „Aber ich setze mein Geld
  nicht auf die Wäsche. Roy, Ludger, ihr bleibt an Karim dran.
  Sorgt
  dafür, dass er sicher in den Bau zurückkehrt. Ollie und ich
  nehmen
  uns die Lagerhalle vor.“



„

  
Verstanden.“




  
Ollie
  parkte den Transporter in einer dunklen Seitenstraße mit Blick
  auf
  die Lagerhalle. Die Luft roch nach Brackwasser, Diesel und
  Verfall.



„

  
Okay,
  wie gehen wir vor?“, fragte Ollie. „Stürmen wir den
  Laden?“




  
Jörgensen
  schüttelte den Kopf. „Zu riskant. Wir wissen nicht, wie viele da
  drin sind. Wir brauchen einen Blick hinein. Nur einen kurzen.“ Er
  sah Ollie an. „Du bist unser bester Mann für so etwas. Leise und
  unsichtbar.“




  
Ollie
  grinste. „Ein Spaziergang im Park.“ Er zog eine kleine Tasche vom
  Rücksitz, aus der er ein Set Dietriche, eine kleine
  Endoskop-Kamera
  und eine schallgedämpfte Pistole holte. Er zog sich schwarze
  Handschuhe an und eine dunkle Mütze tief ins Gesicht. „Gib mir
  zehn Minuten.“



„

  
Du
  hast fünf“, sagte Jörgensen ernst.




  
Ollie
  nickte, glitt aus der Tür und verschmolz mit den Schatten.
  Jörgensen
  beobachtete ihn durch das Nachtsichtgerät, wie er sich an der
  Mauer
  der Lagerhalle entlangbewegte, immer im Schutz von Müllcontainern
  und verrosteten Metallteilen. Er erreichte ein kleines,
  vergittertes
  Fenster im Erdgeschoss. Vorsichtig prüfte er das Gitter. Es war
  alt
  und morsch. Mit einem kleinen Brecheisen, das er am Gürtel trug,
  hebelte er es mit wenigen, fast lautlosen Bewegungen aus der
  Verankerung. Dann schob er das Fenster auf und zwängte sich
  hindurch.




  
Im
  Transporter zählte Jörgensen die Sekunden. Jede einzelne dehnte
  sich zu einer Ewigkeit. Der Funk war still. Zu still.




  

    
Eine
    Minute.
  




  

    
Zwei
    Minuten.
  




  

    
Drei.
  




  
Er
  sah auf den Monitor der Wärmebildkamera, die er auf die Halle
  gerichtet hatte. Keine Bewegung.




  

    
Vier
    Minuten.
  



„

  
Ollie,
  Status“, flüsterte er ins Mikrofon. Keine Antwort.




  

    
Vier
    Minuten, dreißig Sekunden.
  




  
Jörgensens
  Hand wanderte zu seiner Waffe. Er würde nicht länger warten.
  Gerade
  als er die Tür öffnen wollte, knackte es im Funk.



„

  
Jörgensen,
  hier Ollie. Du wirst es nicht glauben.“ Seine Stimme war ein kaum
  hörbares Flüstern. „Es ist eine Werkstatt. Hier stehen drei große
  Gasflaschen, Propangas. Daneben Kanister mit Diesel und
  Düngemittel.
  Und ein Tisch voller Elektronik. Leiterplatten, Kabel, Wecker.
  Sie
  bauen eine Bombe. Eine verdammte, riesige, schmutzige
  Bombe.“




  
Jörgensen
  schloss die Augen. Das war es. Der greifbare Beweis. „Wie viele
  Personen, Ollie?“



„

  
Ich
  sehe nur einen. Ein Wächter. Er schläft auf einem Feldbett in der
  Ecke. Aber die Tür, durch die Karim den Rucksack bekommen hat,
  führt
  in einen weiteren Raum. Von dort höre ich Stimmen.“



„

  
Komm
  sofort da raus, Ollie. Sofort.“



„

  
Bin
  schon dabei.“




  
Zwei
  Minuten später glitt Ollie wieder in den Beifahrersitz, sein
  Gesicht
  war eine ernste Maske. „Der Rucksack war der Zünder. Das war das
  letzte Teil, das ihnen gefehlt hat. Sie sind bereit.“




  
Jörgensen
  griff zum Funkgerät. „Zentrale, hier Jörgensen. Wir haben eine
  bestätigte Bombenwerkstatt im Freihafen, Lagerhalle 7. Mindestens
  zwei Personen vor Ort. Die Bombe ist fast fertig. Wir brauchen
  das
  SEK. Sofort.“



„

  
Verstanden“,
  kam Bocks Stimme zurück, ohne eine Spur von Panik. „SEK ist
  alarmiert. Anfahrtszeit zwölf Minuten. Roy hat gemeldet, dass
  Karim
  wieder im Bau ist. Die Zelle ist vollzählig. Sie warten nur noch
  auf
  das Startsignal.“



„

  
Sie
  werden nicht warten, Chef“, sagte Jörgensen. „Sie werden jetzt
  loslegen. Sobald Karim berichtet hat, dass er den Zünder hat.“ Er
  sah Ollie an. „Wir können nicht auf das SEK warten. Wenn sie die
  Bombe in einen LKW verladen und losfahren, verlieren wir sie
  vielleicht für immer.“




  
Ollie
  nickte zustimmend. „Er hat recht, Chef. Wir müssen sie hier
  festnageln.“




  
Eine
  kurze Stille. Dann Bocks Entscheidung. „Okay, Uwe. Ihr habt
  grünes
  Licht für den Zugriff. Team B rückt zur Verstärkung an. Tobias
  bleibt in Position und sichert die Moschee. Stefan, du leitest
  alle
  verfügbaren Zivilstreifen unauffällig in die Nähe des Hafens um,
  um einen äußeren Ring zu bilden. Uwe, der Einsatz liegt bei dir.
  Sei verdammt vorsichtig.“



„

  
Verstanden,
  Chef.“ Jörgensen atmete tief durch. Er sah zu Ollie, der bereits
  seine schusssichere Weste unter der Jacke zurechtrückte und sein
  Sturmgewehr lud. „Bereit, Partner?“




  
Ollie
  grinste, ein kurzes Aufblitzen weißer Zähne in der Dunkelheit.
  „Ich
  wurde bereit geboren.“




  
Sie
  stiegen aus, gefolgt von Roy und Ludger, die wenige Minuten
  später
  eintrafen. Die vier Männer standen im Schatten der Lagerhalle,
  eine
  kleine, entschlossene Einheit gegen eine unsichtbare
  Bedrohung.



„

  
Okay,
  der Plan“, flüsterte Jörgensen. „Roy, du und Ludger nehmt die
  Rückseite. Es gibt dort ein großes Rolltor. Wahrscheinlich ihr
  Fluchtweg. Sichert es. Keine Bewegung rein oder raus. Ollie, du
  und
  ich gehen durch die Vordertür. Schnell, leise und hart. Wir
  nehmen
  zuerst den Schläfer raus, dann den Rest. Fragen werden später
  gestellt.“




  
Alle
  nickten. Sie bewegten sich wie ein eingespieltes Orchester, jeder
  kannte seine Rolle. Roy und Ludger verschwanden um die Ecke der
  Halle. Jörgensen und Ollie pirschten sich an die kleine
  Seitentür,
  durch die Ollie zuvor eingestiegen war. Jörgensen hielt ihm den
  Rücken frei, während Ollie erneut sein Werkzeug ansetzte. Das
  Schloss klickte leise.




  
Jörgensen
  zählte mit den Fingern. 


  

    
Drei.
    Zwei. Eins.
  




  
Mit
  einem koordinierten Stoß rissen sie die Tür auf und stürmten
  hinein. Der Raum war nur von einer einzigen, nackten Glühbirne
  erleuchtet. Der schlafende Wächter fuhr auf seinem Feldbett hoch,
  die Augen weit vor Schreck. Bevor er einen Laut ausstoßen konnte,
  war Ollie bei ihm, drückte ihm eine Hand auf den Mund und die
  Mündung seiner Pistole an die Schläfe.



„

  
Kein
  Wort“, zischte er.




  
Im
  selben Moment hörten sie ein Poltern aus dem Nebenraum. Die Tür
  wurde aufgerissen und zwei Männer stürmten heraus, einer
  bewaffnet
  mit einer Pistole.



„

  
Polizei!
  Waffen runter!“, brüllte Jörgensen.




  
Der
  erste Mann zögerte nicht. Er eröffnete das Feuer. Die Kugeln
  schlugen in die Betonwand neben Jörgensens Kopf ein und ließen
  Staub aufwirbeln. Jörgensen und Ollie erwiderten das Feuer. Ihre
  Schüsse waren präzise, kontrollierte Doppel-Taps. Der Schütze
  wurde von zwei Kugeln in die Brust getroffen und brach zusammen.
  Der
  zweite Mann, unbewaffnet, riss die Hände hoch und schrie vor
  Entsetzen.



„

  
Auf
  den Boden! Gesicht nach unten!“, befahl Jörgensen.




  
Im
  selben Moment krachte es von der Rückseite der Halle. Roy und
  Ludger
  hatten das Rolltor aufgesprengt.



„

  
Sektor
  gesichert!“, rief Roy.



„

  
Wir
  haben hier zwei, einer neutralisiert, einer in Gewahrsam“, gab
  Jörgensen zurück. Er trat zu dem Tisch mit den Bombenteilen. Die
  drei großen Gasflaschen waren bereits mit einem Drahtgeflecht
  verbunden. Der Zünder lag daneben, bereit zur Installation. Ein
  Blick auf den Wecker zeigte ihm, dass kein Timer aktiviert war.
  Noch
  nicht.



„

  
Ollie,
  sichere das Ding“, sagte Jörgensen.




  
Ollie,
  der den Wächter gefesselt hatte, nickte und machte sich an die
  Arbeit, die Zündkabel vorsichtig zu durchtrennen.




  
Jörgensen
  kniete sich neben den Mann, den er angeschossen hatte. Er lebte
  noch,
  röchelte aber schwer. „Wo war das Ziel?“, fragte Jörgensen
  eindringlich. „Sag es mir!“




  
Der
  Mann grinste blutig. „Ihr werdet … im Feuer brennen … alle …“
  Dann erstarb sein Blick.




  
In
  diesem Moment meldete sich Tobias über Funk. Seine Stimme war
  angespannt. „Bewegung bei der Moschee! Sie kommen raus! Alle
  fünf!
  Sie steigen in einen Lieferwagen!“



„

  
Verdammt!“,
  fluchte Jörgensen. „Sie haben die Schüsse gehört oder wurden
  gewarnt. Sie hauen ab!“ Er richtete sich auf. „Zentrale, hören
  Sie? Die Hauptzelle ist mobil! Sie fliehen!“



„

  
SEK
  ist zwei Minuten entfernt“, kam Bocks Antwort. „Alle Einheiten,
  der Lieferwagen hat Priorität. Stoppt ihn um jeden Preis!“




  
Jörgensen
  rannte zur Tür. „Ollie, bist du fertig?“



„

  
Ja,
  die Bombe ist entschärft. Nur noch ein Haufen Schrott.“



„

  
Gut.
  Ludger, du bleibst hier bei den Gefangenen und dem Tatort bis das
  LKA
  übernimmt. Roy, Ollie, mit mir! Wir müssen den Kollegen
  helfen.“




  
Sie
  stürmten aus der Lagerhalle und sprangen in ihren Transporter.
  Mit
  heulendem Motor raste Ollie aus dem Hafengebiet. Über Funk hörten
  sie die hektischen Meldungen der verfolgenden Einheiten. Der
  Lieferwagen der Terroristen raste rücksichtslos durch die
  Straßen,
  missachtete rote Ampeln und rammte sich den Weg frei.




  
Sie
  erreichten die Elbbrücken, als sie den Lieferwagen vor sich
  sahen,
  eingekreist von mehreren Polizeifahrzeugen. Er stand quer auf der
  Fahrbahn. Imam Al-Hamri und seine Männer hatten sich hinter dem
  Fahrzeug verschanzt und lieferten sich ein Feuergefecht mit dem
  SEK.




  
Jörgensen,
  Ollie und Roy stiegen aus, nahmen hinter ihrem eigenen Fahrzeug
  Deckung und beteiligten sich am Kampf. Die Kugeln pfiffen durch
  die
  Luft. Es war ein chaotisches, tödliches Ballett aus Mündungsfeuer
  und schreienden Sirenen.




  
Jörgensen sah, wie Al-Hamri, der Prediger, etwas aus seiner Jacke zog.
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